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Ku rzfassung 
Traditionelle Ortsnamen nach Fossilien sind außerordentlich selten. In Deutschland hat mögli- 
cherweise die kleine nordhessische Stadt Spangenberg ihren Namen nach den ,,Spangen7', 
w ie  die dort häufig zu findenden Stieglieder von Crinoiden auch genannt werden. Vollkommen 
eindeutig aber ist der Name eines kleinen chinesischen Ortes in der Provinz Shandong auf FOs- 
silien zurückzuführen: Yanziya bedeutet Schwalbenfels und bezieht sich auf das häufige Vor- 
kommen der kambrischen Trilobiten-Art Drepanura premesnili BERGERON 1899, deren 
Pygidium an eine Schwalbe bzw. an einen Schwalbenschwanz erinnert. 

Einleitung 
Anlaß für die vorliegende kleine Publikation ist es, daß die Trilobiten-Sammlung des Fuhlrott- 
Museums kürzlich um einige Gesteinsplatten mit kambrischen Trilobiten aus China bereichert 
wurde. „Schwalbenfels", wie der Name des Ortes in der Übersetzung lautet, von dem die Plat- 
ten stammen, geht auf eine der dort vorkommenden Trilobiten-Arten zurück. Es ist dies einer 
der  sehr seltenen Fälle, in dem sich traditionelle Ortsnamen von Fossilien herleiten. 

Danken möchte ich hiermit Herrn U. Lemke aus WetterIRuhr, der uns die Fossil-Platten über- 
lassen hat und darüber hinaus bei der Beschaffung einer Anzahl nur schwer zugänglicher Ar- 
beiten über ostasiatische Trilobiten behilflich war. 

Herlei tung der Fossilnamen 
Volkstümliche Fossilnamen wie Donnerkeil, Ammonshorn, Eulenkopf, Nudelsalat, Bonifati- 
uspfennig bzw. Spange und dergleichen beziehen sich oft auf das Aussehen der Funde oder  
bestimmte Eigenschaften, die man ihnen zuspricht. Bei wissenschaftlichen Namen sind d i e  
Herleitungen viel weiter gefächert. Auch hier sind es oft auffällige Merkmale, nach denen Fos- 
si l ien benannt werden, vielfach aber geht die Bezeichnung auf Personen- oder Ortsnamen zu- 
rück,  ja selbst willkürliche Buchstaben-Kombinationen sind möglich. Der Phantasie d e r  
Autoren sind keine Grenzen gesetzt, sofern sie nicht den Rahmen verlassen, der ihnen durch  
die ,,Internationalen Regeln der zoologischen (bzw. botanischen) Nomenklatur" verlassen. 

Daß Fossilien nach ihrem Fundort oder nahegelegenen Ortschaften benannt werden, ist a l so  
n ich t  ungewöhnlich. Asteroxylon elberfeldense oder Aprathia sind Beispiele dafür aus d e m  
Wuppertaler Gebiet. Sehr selten jedoch bezieht sich umgekehrt einmal ein traditioneller Orts-  
n a m e  auf das Vorkommen von Fossilien. Mit ,,traditionellw sind hier solche Ortsnamen ge- 
meint,  die historisch gewachsen und allgemein gebräuchlich sind. Junge, von Geologen o d e r  
Fossiisammiern geprägte Geländebezeichnungen wie ,,Graptolithen-Tal'' (bei Oslo) o d e r  
,,Fossil Hill" etc. sind dabei ausdrücklich nicht einbezogen. 

Nachfolgend werden ein nicht ganz sicheres und ein eindeutiges Beispiel vorgestellt, bei de- 
n e n  Ortsnamen auf Fossilien zurückzuführen sind. Weitere derartige Falle sind durchaus mög- 
lich, jedoch nur sehr schwer aufzuspüren. 
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Abb. 1: Stadtwappen und Hinweise auf die Herleitung des Namens Spangenberg aus dem 17. 
Jahrhundert. - Links: Aus DlLlCH 1605. - Rechts: Aus MERIAN 1655. 

Abb. 2: Encrinus liliiformis LAMARCK 1801, Oberer Muschelkalk. - Links: Krone. - Rechts: 
Stielglieder (,,Trochiten1', „Spangenm) in Seitenansicht (unten) und Aufsicht (oben). 



1. S~anaenbera in Nordhessen 
In der umgebuG der kleinen nordhessischen Stadt Spangenberg, rund 30 km SE von Kassel, 
sind Gesteine der Muschelkalk-Zeit verbreitet. Die Berarücken werden zum Teil vom soae- - 
nannten ,,Trochitenkalk1' gebildet, einer harten, meist nur etwa 10-15 m mächtigen Kalkstein- 
Folae an der Basis des Oberen Muschelkalks. Der ,,Trochitenkalk1' besteht fast ausschließlich 
ausden Stiel- und Armgliedern von zerfallenen ~rinoiden, den ,,TrochitenH. Weitaus häufigste 
Art ist Encrinus liliiformis LAMARCK 1801. 

Vielerorts sind diese pfennig-, knopf- oder flach tönnchenförmigen Gebilde aus dem Gestein 
herausgewittert und liegen dann lose auf dem Boden. Auch die Größe der Stielglieder reicht an 
kleine Geldstücke heran. So ist es verständlich, daß sie volkstümlich ,,Bonifatius-Pfennige" 
heißen. Da die Ober- und Unterseiten eine deutliche Radial-Streifung - ähnlich den Speichen 
eines Rades oder den Strahlen der Sonne - zeiaen. nennt man sie auch Räder- oder Sonnen- 
steine. Die knopfförmige Gestalt bzw. die sPan&nähnliche Skulptur hat ihnen schließlich, vor 
allem in Nordhessen, die Bezeichnung als Spangen eingebracht. 
In älteren Ortsbeschreibungen - so bei DlLlCH 1605: 150 und MERIAN 1655: 131 -wird aus- 
drücklich vermerkt, da8 Burg und Stadt ihren Namen nach diesen Fossilien, den Spangen, be- 
kommen haben sollen. Wie weit diese Herleitung tatsächlich zutrifft, ist zwar nicht mehr 
eindeutig zu entscheiden, liegt aber doch anhand der alten Quellen nahe. 

Zudem enthält das Wappen der Stadt ein stilisiertes (Halb-)Rad, das sehr stark an einen sol- 
chen Trochiten erinnert. Es ist nun nicht vollkommen sicher, ob es tatsächlich auf ein 
Crinoiden-Stielglied zurückzuführen ist; angesichts der Verbindung mit dem Ortsnamen er- 
scheint es jedoch durchaus wahrscheinlich. 

Abb. 3: Drepanura premesnili BERGERON 
1899, unt. Ober-Kambrium IKushanium). 
~ a n z i ~ a ,  Provinz ~ h a n d o n ~ , '  E-China. 
Rekonstruktion des vollständiaen Panzers 
(nach MOORE 1959). 
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2. Yanziya, Provinz Shandong, E-China 
Yan zi y6 ist die heute amtliche Hanyu-Pinyin-Umschrift der chinesischen Schriftzeichen 
% ? g  . Wörtlich übersetzt bedeutet dies ,,Schwalbenfels". Es ist der Name einer Ortschaft in- 
mitten der ostchinesischen Provinz Shandong (= Schantung), zwischen den Großstädten Ji- 
nan und Qingdao (=  Tsingtau) bzw. etwa 400 km SSE von Beijing (=  Peking). In der älteren 
Literatur finden sich -je nach Transliterations-System - auch andere Varianten des Ortsna- 
mens, so z. B. Yen-tsy-yai (MONKE 1903; LORENZ 1906) und Yentsi yai (Rud. RICHTER 
1927), die aber alle das gleiche besagen. 

Abb. 4: Kalkstein-Platte mit 2 Pygidien (,,versteinerten Schwalben") von Drepanurapremesnili 
BERGERON 1899 (Mitte U. links unten) und anderen Trilobiten, unt. Ober-Kambrium (Kusha- 
nium), Yanziya, Provinz Shandong, E-China, nat. Größe. - Photo: S. BRAUCKMANNNVup- 
pertal. 

Bei Yanziya werden seit langem Kalksteinplatten gesammelt, deren Oberflächen voll von 
Trilobiten-Panzerteilen sind. In China, wo man für derartige ,,natürliche Kunstwerke" sehr auf- 
geschlossen ist, waren diese Platten zeitweilig als Schmuck und zur Zierde des Hauses sehr 
begehrt. Im vorigen Jahrhundert gelangten solche Fossilien auch in die Hände von Europäern. 



D i e  ersten, knappen wissenschaftlichen Beschreibungen erfolgten durch BERGERON 1899 
u n d  AlRAGHl 1902. Beide Autoren kannten aber noch nicht die Fundregion, denn die ihnen 
vorgelegten Platten waren ohne Fundortangaben bei Raritätensammlern in Beijing gekauft 
worden. 

E r s t  MONKE 1903 legte eine ausführliche Beschreibung der Trilobiten vor und nannte als 
F u  ndstelle das Dorf Yen-tsy-yai. In der Folge wurden die Kenntnisse dieser und weiterer ähnli- 
c h  e r  Faunen noch weiter vertieft - in jüngerer Zeit vor allem durch chinesische Geologen und 
Paläontologen. 

Häufigste und auffälligste Trilobiten-Art ist Drepanura premesnili BERGERON 1899. Und sie 
is t  es auch, deren Pygidien in der Volksmeinung als versteinerte Schwalben angesehen wur- 
d e n ,  und nach der die Ortschaft Yanziya ihren Namen bekommen hat. Drepanura ist kenn- 
zeichnend für eine ganz bestimmte nach ihr benannte Faunen-Gesellschaft. Zeitlich gehört sie 
in das höhere Kushanium und damit nahe an die Basis des Ober-Kambrium. 
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